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Tribüne der 
^ M e i n u n g  

Grünes Licht für das Frauenstimmrecht? 
Die Parallelität zweier Meldunigen, die letzte 

Woche in unseren Zeitungen zu lesen waren, 
fiel wohl manchem Leser auf. Die schweizeri­
sche Presse berichtete von  der Empfehlung sei­
tens des Kantonsra/tes von  Appenzell-Ausser-
rhoden, an die Landisgemeinde betr. das Frauen­
stimmrecht auf Gemeindeebene. Dieser zustim­
mende Entscheid des kantonalen Parlaments 
hat  grüne® Licht für eine Entwicklung gegeben, 
die, auf weitere Sicht wenigstens, die altherge­
brachte Institution de r  Landsgemeinde tangie­
ren, wenn nicht gefährden wird. Man geht al­
so daran., ein geradezu «klassisches» Symbol 
der «demokratischen» Männerherrschaft zumin­
dest zur Diskussion zu stellen, im Interesse der 
Gleichberechtigung den Frau. 

Gleichzeitig mit dieser Meldung, konnte man 
von einer Initiative der  Gemeinde Schaan le­
sen, die ebenfalls die Möglichkeit, das Frauen-
stimmrecht in kommunalen Angelegenheiten 
einzuführen, schaffen will. Man will also auch 
bei uns. einein «Weg der kleinen Schritte» ge­
hen. Dieser Weg  ist, so hofft man wenigstens, 
der  Weg  des kleinsten Widerstandes. Der Ge­
meinde Schaan gehört vorerst der Dank für 
diese Initiative. Sie ha t  schon durch ihre An­
kündigung die Aufmerksamkeit der  liechten­
steinischen Oeiffenitlichkeiti auf ein Problem ge­
zogen, dtas uns  in der  kommenden Zeit beschäf­
tigein mus®. Ueber die Vorteile und Nachteile 
der Einführung des Frauenstimm- und Wahl­
rechts, vorerst nu r  in  kommunalen Angelegen­
heiten, wind wohl noch diskutiert werden. Es 
sollte auf jedem Fall die der  Kleinheit unseres 
Landes gemiässe d.h. einfache und eine Einfüh­
rung des Frauenisibinwnrechts auf Landesebene 
nicht verzögernde Lösung gefunden werden, fsr 

Wir möchten unsere leser und Inserenten 
noch einmal darauf aufmerksam machen, dass 
wir wegen des Feiertages (Ostermontag) erst­
mals wieder am Mittwoch, 1. April, erscheinen. 
Wir wünschen Ihnen frohe Festtage. 

* 
Ein voller Erfolg war der Besinnungsgang 

der liechtensteinischen Jugend in Schellenberg, 
über den wir auf Seite 1 berichten. Einen aus­
führlichen Bericht Uber den modernen Medita­
tionsabend, der in Anwesenheit des Durchlauch­
ten Fürstenpaares im Vortragssaal der Musik­
schule stattfand und zu welchem die Liechten­
steinische Musikschule und die Balzers Aktien­
gesellschaft gemeinsam eingeladen hatte, muss-
ten wir auf unsere nächste Ausgabe zurück­
stellen. 

* 
In Balzers erschien in den letzten Tagen die 

25. Orientierung des Gemeindevorstehers, die 
wir auszugsweise auf Seite 9 veröffentlichen. 
Von einer Veranstaltung des Frauenbergerkreis 
mit Paola del Medico und Kaplan Flury berich­
ten wir auf Seite 2, auf Seite 9 von einer Be­
gegnung mit Charles Aznavour. Ueber das ak­
tuelle Sportgeschehen vom Wochenende und 
einem Skigrossanlass im Malbun lesen Sie auf 
Seite 6. 

Das Wet ter  wird auch über d ie  Osterfeier-
tage wechselhaft u n d  teils regnerisch sein. 
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Auferstehung Christi - Sieg über den Tod 
Trc!:c Hoffnung und Zuversicht auf das ewige, unvergängliche Leben — von Abt Dr. Viktor Schönbächler OSB, Kloster Disentis 

«Durch sein Sterben h a t  er unsern Tod ver­
nichtet und durch seine Auferstehung neues 
Leben uns erworben.» Mit diesen Worten ver­
kündet die  Liturgie der Kirche den Gläubigen 
d ie  beseligende, wirklich Frohe Botschaft des 
Ostertages, des  Festes aller Feste. Denn in sei­
ner  glorreidhen Auferstehung gibt uns Christus, 
der  menschgewordene Gottessohn, Antwort auf 
die letzte Frage aller Menschen, auf die Frage 
nach dem Geheimnis und nach dem Sinn des  
Todes. Wie  lebendig und eindrucksvoll ver­
sucht doch die Liturgie de r  Osternacht das un-
begreifliah große Geschehen, das gewaltige Er­
eignis der Auferstehung Christi uns begreiflich 
zu madhen. Mit welcher Begeisterung jubelt in 
der Osternachtfeier der Diakon dem glorreich 
auferstandenen Erlöser zu: «O wahrhaft selige 
Nacht, du allein durftest die Zeit und die Stun­
de kennen, d a  Christus von d e n  Toten aufer­
stand»! 

Triumph über den Tod 
So ha t  also Christus, unser Herr und Hei­

land, d ie  Bande des Todes zerbrochen und ist 
als Sieger aus d e r  Tiefe emporgestiegen. Der 
Tod ha t  ihn nicht festzuhalten vermocht. Wie  
eindringlich verkündet de r  hl. Paulus in seinen 
Briefen die Herrlichkeit mnd die Größe der Auf­
erstehung Christi. Seinem vielgeprüften Schüler 
Timotheus schreibt er:  «Christus hat den Tod 
vernichtet und durch seine Heilsbotschaft das 
Leben der, Unsterblichkeit aufleuchten lassen». 
Die Römer belehrte er: «Auferweckt von den 
Toten stirbt e r  nicht mehr; der Tod ha t  keine 

Macht mehr über ihn». So triumphiert denn  
Christus in seiner glorreichen Auferstehung 
über den Tod und damit auch über den, der d e n  
Tod in seiner Macht und Gewalt hatte, über den  
Zwingherrn dieser Welt  (Hebr 2,14). Welch tie­
fen Sinn halben doch die Worte, welche die Li­
turgie des Osterfestes singen läßt: «Tod und 
Leben stritten im Kampfe, wie nie einer war.  
Der Fürst des Lebens erlag dem Tod; zum Le­

en auferstanden triump/hiert e r  als König des 
bens. Dux vitae mortuus regnat vivus!» In 

dieser wirklich frohen Osterbotschaft der Kir­
che liegt die Antwort auf die letzte Mensch­
heitsfrage nach der Ueberwindung des Todes! 

Ohristus d e r  Herr ist aber nicht nur für sich 
allein von den Toten auferstanden. Sein Tod 
und seine Auferstehung tragen eine solche Fülle 
des  Lebens i n  sich, daß e r  für alle, die sich ihm 
anschließen, die  Quelle des Lebens und der 
neuen Freiheit geworden ist. Er läßt auch uns  
an  seinem verherrlichten Leben teilnehmen. Und 
in dieser Teilhabe an der Herrlichkeit seiner 
Auferstehung liegt denn auch die  tiefe Bedeu­
tung des Osterereignisses für unser Leben. Auch 
das will uns die hl. Kirche in ihrer Liturgie an-
sdhaulioh 'und lebendig zeigen. Nicht nur der 
Tod des  Herrn am Kreuze, sondern auch seine 
glorreiche Auferstehung von den Toten ist die 
Ursache unseres Heils. Das österliche Festgebet 
sogt darum: «Gott, Du hast  uns am heutigen 
Tag durch Delinen eingeborenen Söhn die Pfor­
ten des ewigen Lebens aufgetan, da e r  den Tod 
besiegte». Und in der Präfation singt der  Prie­

ster mit größerer Freude und Begeisterung als 
sonst die Worte: «Durch sein Sterben h a t  e r  
unsern Tod vernichtet und durch seine Aufer­
stehung neues Leben uns erworben»! Christus 
ha t  ialso in seiner Auferstehung auch für uns  
den  Tod bestiegt. In ihm leudhtet uns bei aller 
Trübsal des  irdischen Lebens die Hoffnung se­
liger Auferstehung entgegen. 

iBei de r  machtvollen Auferweckung seines 
Freundes Lazarus hat  sich Ghristus selbst als 
die  Auferstehung u n d  das  Leben bezeichnet. 
«Wer an mich glaubt, wird leben, auch wenn 
e r  stirbt». In seiner Auferstehung hat  unser Er­
löser den Tod als Auswirkung der Sünde ein 
für allemal besiegt, und zwar für uns alle, für 
die ganze mit ihm verbundene Menschheit, als 
deren Haupt und Erstling er stirbt und aus dein 
Grabe ersteht. Seine Auferstehung ist die Wur ­
zel aind d e r  Ausgang auch unserer Auferste­
hung. Sie ist die Quelle des wahren Lebens für 
uns alle! W e r  immer vom Tode zum Leben er­
steht, sei es jetzt schon i n  geistiger Weise zum 
übernatürlichen Leben in der sakramentalen 
Gnade der Taufe oder de r  Buße, sei es einmal 
in der Auferstehung des Fleisches am jüngsten 
Tage, der ersteht in ahm und  mit ihm! Denn 
durch die hl. Taufe wurden wir j a  Glieder am 
verklärten Leib des auferstandenen Herrn. Dar­
an  erinnert uns die Erneuerung des Taufgelöb­
nisses in d e r  Osternachtfeier. Aber nur  der wird 
am Auferstehungsleben teilhaben, der an  den  
auferstandenen Herrn glaiubt und mit ihm durch 
Glaube, Hoffnung und Liebe verbunden ist.» _ —  — — — — • — — — —  

Die richtige Wertordnung firiden 
Ein Besinnungsgang der liechtensteinischen Jugend — Keine Krise in der Jugendarbeit? 

«Wenn es ein Thema gibt, das  uns als Katho­
lische Christen immer wieder unmittelbar an­
gebt und tief in unser religiöses Leben hinein­
greift, dann  ist es sicher dasjenige um die Beich­
te. Es gibt  wohl kein anderes Sakrament, das in 
ähnlicher Weise von den einen als befreiend, 
von den andern als beängstigend und  bedrük-
kend empfunden wird. Sicher ist die ganze 
Beichtpraxis zu einem Problem geworden. Vie­
le — und  vor  allem junge Leute — stecken in 
einer Sachgasse « 

Bestimmt ha t  der Landespräfekt der Jung­

mannschaft unseres Landes mit diesen treffen­
den Worten zum Thema Beichte vielen Zuhö­
rern in der g u t  besetzten Kirche von Schellen­
berg, aus  dem Herzen gesprochen. Vielleicht 
lag e s  gerade am Thema, dass sich soviele Ju ­
gendliche (etwa 250) aus allen Gemeinden des 
Landes aufmachten, zu einem Besinnungsgang, 
der  der «Vorbereitung zur Beicht» dienen sollte. 
Und w e r  die dichten Reihen anlässlich des Be-
sinnungsganges und später an der Kommunion­
bank gesessen bat, der  kann es einfach nicht 
glauben, dass ausgerechnet die Jugendarbeit in  

Moderner Meditationsabend 
In Anwesenheit des Durchlauchten Fürstenpaares fand am Mittwochabend im Vortragssaal der 
Liechtensteinischen Musikschule in Vaduz ein moderner Meditationsabend statt. Die Gestal­
tung des Abends lag in den Händen von Dr. Erich Widder aus Linz, der den Zuhörern in der 
Verbindung von Musik, Bild und Wort ein eindrucksvolles Erlebnis bot. Wir werden über den 
Anlass in einer unserer nächsten Ausgaben ausführlich berichten. (Foto: Peter, Schaan) 

ir wünschen frohe Ostern 

unsenem Lande' in einer Krise sein soll. Ist nicht 
gerade dieser Besinnungsgang ein Gradmesser 
dafür, das« unsere Jugendführer auf dem rich­
tigen Weg  sdnd, dass sich auch die moderne 
Jugend für religiöse Andachten begeistern lässt 
und nicht' zuletzt dasg die liechtensteinische 
Jugend (noch kurze Zeit) einen Seelsorger be-
sitßt, der ihre Gedankenwelt versteht und die 
richtige «Wellenlänge» besitzt? 

Mit  Privataütos, mi t  Taxi, zu Fuss und sogar 
mit Car trafen die Teilnehmer gegen halb acht 
beim Dorfeingang Schellenberg ein. Nach einer 
kurzen Wanderung begrüsste Pater, Brantschen 
die Jugendlichen und gab ihnen erstmals «Wor­
te auf d e n  Weg». Das Verhältnis zu Gott und 
dem Nächsten wurde stillschweigend überdacht 
und etwa welche Einstellung wir zum Geld, 
zum Vergnügen und zu unserer Freizeit haben. 
Eine gemeinsame Eucharistiefeier mit moder­
nen Liedern schloss diesen gelungenen Abend 
ab. Während und nach dieser Messfeier waren  
vier Patnes und Pfarrer zur Aussprache und 
Beichte bereit. Eingebaut in die Messfeier wa r  
eine kurze Ansprache von Landespräfekt Pius 
Batliner, in der er eingangs auf die Entwick­
lung der Beichtpnaxis hinwies, Er bemühte sich 
mit anschaulichen Beispielen, die  richtige Ein­
stellung zur Beichte und Busse aufzuzeigen. Er­
rief die Jugendlichen auf, herauszutreten aus  
den Kinderschuhen und eine richtige Wertord­
nung zu finden. «Sehr oft wird heute über das 
ganze Problem der Beichtpnaxis gesprochen. Si­
cher ist das zu  befürworten, denn die ganze 
Beichtpraxis wirft grosse Probleme auf. Wi r  
müssen kritisch sein und  kritisch denken. Wi r  
dürfen aber nicht nur  eine niederreissende Kri­
tik gegen die Kirche verfechten, sondern durch 
eine aufbauende Kritik mithelfen, die Probleme 
der Kirche zu lösen, denn wir sind die Kirche.» 
Es bleibt uns  zu danken für die Einladung zu 
diesem Besinnungsgang, indem wir  bestätigen, 
dass die liechtensteinische Jugend auf dem rich­
tigen Weg  ist, dass sie erkannt hat, wo die wah­
ren Wer te  liegen und  dazu können wir nur  gra­
tulieren. 
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